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Ernſter deutſcherufſiſcher Zwiſchenfall
Sonntag, 4. Mai 1924

Abreiſe des ruſſiſchen Botſchafters
in der ruſſiſchenuns

Berlin, 3. Mai.
(Eigener Drahtbericht.)

Infolge der Hausſuchung, die durch die Berliner poli
tiſche Polizei heute mittag in der ruſſiſchen Handelsdelegation
ſattfand, wird der ruſſiſche Botſchafter in Berlin, Kreſtinski,
ungehend nach Moskau abfahren. Er hat außer
dem die ſofortige Schließung der Handelsver-
tretung und die Einſtellung ihrer Tätigkeit bis
auf weiteres angeordnet. Ueber dieſe Angelegenheit gibt die
vetſchaft der Union der Sowjetrepublik in Berlin in ſpäter
Abendſtunde folgende Mitteilung aus:

Heute gegen 12 Uhr iſt ein großes Aufgebot von Schutz
und Geheimpolizei in das exterritoriale Gebäude der
handelsvertretung, Lindenſtraße 22, eingedrungen. Die
düroräume wurden beſetzt, das Perſonal wurde auf den Hof
getrieben, Schreibtiſche und Schränke wurden mit Bajonetten
gewaltſam erbrochen und durchſucht, (7) ſelbſt die dem viplo-
matiſchen Korps angehörenden Leiter der Handelsvertretung
wurden in brutalſter Weiſe in ihrer Bewegungsfreiheit gehin-
dert, einem von ihnen wurde der Diplomatenausweis abgenom
nen. Einige Beamte wurden tätlich mißhandelt, mehrere wur
den verhaftet und mit Handſchellen ins Polizeipräſidium
geführt. Die Aktion wurde vom Oberregierungsrat
Voiß perſönlich geleitet. Das ganze Auftreten der Polizei
war ungewöhnlich brutal. Obwohl der Botſchafter Kreſtinski ſo
fort beim Reichsminiſter des Aeußern, Streſemann, der
de Unzuläſſigkeit dieſes polizeilichen Vorgehens aner-

kannte, energiſche Vorſtellungen gemacht hat und die Zuſicherung
ſofortiger Einſtellung der Polizeiaktion erteilt wurde, wurde ſie
von der Polizei bis 4,20 Uhr fortgeſetzt. Die Botſchaft betrachtet

unerhörte Verlezung der exterritorialen und aller völker-
techtlichen und diplomatiſchen Gebräuche. Der
votſchafter hat die ſofortige Schließung der Handelsvertretung
und die Einſtellung ihrer Tätigkeit bis auf weiteres angeord
net. Der Botſchafter begibt ſich umgehend nach Moskau.

Der Grund der Hausſuchung
Berlin, 3. Mai.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Zu der heute mittag in dem Gebäude der Zentrale der

ruſſiſchen Handelsdelegation in Berlin vorgenommenen Haus-
ſuhung durch die politiſche Polizei erfahren wir:

Gefangenen

s wegen Landesverrats geſuchter Kommun iſt
verlin verhaftet. Dem Gefangenen gelang es unter all
Lorſpielungen die Beamten in das Gebäude der Vikto
Lerſicherungsgeſellſchaft in der Lindenſtraße zu locken, in dem
ſich auch die Zentrale der ruſſiſchen Handelsdelegation befindet.
dort führte er die Beamten zu einigen Vertretern
dandelsdelegation, die den inhaftierten Kommuniſte
in der Handelsdelegation beſchäftigt war, bef
Weanten nötigten, das Haus ſofor
Ab dann ſpäter die Polizei in das Gebäud
ſuchte, fanden ſie die Türen verſchloſſen.

mittags 2 Uhr von Beamten der
ung von einem Kommando Sch

wer die Durchſuchung beendet. Die
deamten der ruſſiſchen Handelsv
w Kommuniſt wurd abge

Die Oppoſitidertei hat 7 ZJeuſte der ruſſiſchen kommuniſtiſchen
in Proteſtſchreiben überreicht,

ge Auslandspropaganda der
perde geführt wird. Für die

h land ſeien allein 2,5 Mil

Berlin, 3. Mai.Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
an V Ferliner ruſſiſchen Emigrantenkreiſen liegen Nachrichten
mm kau vor, die darauf hinweiſen, daß die Sowjetregie
s ren Kriegskommunismus mit allen feinen

ecken wiederum zurückkehrt. Die ſtaatliche Polizeiver

waltung wüte in furchtbarer Weiſe, und zwar in erſter Linie
gegen die Reſte der ruſſiſchen Jntelligenz.
Auch die engliſchen Zeitungen berichten noch von einer Er
neuerung des Terrors. Jm Gegenſatz zu den ruſſiſchen Emi
grantenzeitungen behaupten aber die engliſchen Zeitungen, daß
der Terror in erſter Linie gegen die Arbeiter gerichtet
ſei. Es finden Maſſenverhaftungen und Maſſen
verſchickungen von Arbeitern ſtatt, u. a. hetze die
Sowjetregierung die Arbeiter künſtlich zu Streiks in den pri
vaten Betrieben, während der Streik der ſtaatlichen Betriebe
bekanntlich verboten iſt und ſtreng beſtraft wird.

Trotzkis Spekulativnen
Moskau, 2. Mai.

Auf dem ſiebenten Allruſſiſchen Eiſenbahnerkongreß hielt
Trotzki eine längere Rede, wobei er auch t Deutſchlanl
zu ſprechen kam. Trotzki wiederholte in dieſer Rede dieſelbe
Gedanken, die er vor kurzer Zeit in Tiflis geäußert hatte.
ſagte u. a. „Europa ſteht gegen rig vor der Frage, ob
deutſche Jnduſtrie und die deutſche Wirtſchaft unterſtütze

dies bedeutet die Wirtſchaftskriſe und eine Kriſe in F
reich oder ob Poincaré auch weiterhin die deutſche Wirt
ſchlagen und würgen wird. Das Letztere würde e
Stärkung der revolutionären We
Deutſchland bedeuten.

Ein Völkiſcher Agitator ve
m

Die Page der Baheriſchen Volkspart
berichtet, daß der neugewählte völkiſche
einer Wirtſchaft in Weilheim übergus
rungen gegen den Kardina
Baheriſchen Volkspartei
walttätigkeiten gedroht habe.
dieſer aufreizenden Rede, bei
forderte, Aßner in München
unterſtellt worden iſt.

Wahl
(Von unſer

eilt, daß wegen
lttätigkeiten auf

tFund dem Gericht

Berlin, 8. Mai.
Schriftleitung.)

r Möglichkeit gerechnet, daß radi

25 r. veru älle den letzten en, die zui i nſtoß mit einem Des fer führten,
emente zu allem entſchloſſen ſind. Die

lb alle Vor kehrungen getroffen,
der Wahlhandlung zu gewährleiſten. Die

werden durch Streifen geſichert und
r Wahlurnen wird von einigen Kommandos

en an ſie geſtellten Forderungen gerecht werden

ird die Berliner 2 fürtag in voller Alarmbereitſchaft ge-

Hitler auf keiner Wahlliſte
Berlin, 3. Mai.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Deutſchvölkiſchen haben zu ihrer Propaganda neben

den Namen Ludendorff auch den Namen Adolf Hitler v
Wie nunmehr feſtſteht und an Hand des amtlichen Verzei
niſſes der Kreis- und Reichsvorſchläge nachgewieſen werden

iſt Adolf Hitler an keine Stelle als Kandidat
genannt und ſomit wird ihm auch ſelbſtverſtändlich kein
Mandat im Reichstag zufallen.

Veſprechungen in Chequers
London, 2. Mai.

Die Herren Theunis und Hymans, der belgiſche Miniſter
präſident und Außenminiſter, konferierten heute nachmittag in
Chequers, wobei die gegenſeitigen Anſichten und Auffaſſungen
über die gegenwärtigen und zukünftigen Ausſichten der
Reparationslage in der Beleuchtung der Sachverſtändigen
gutachten ausgetauſcht wurden. Der eng Miniſterpräſident
war von einem Beamten des Außenamtes begleitet, ſonſt war
kein anderer Miniſter anweſend. Ueber die Beſprechungen iſt
kein amtlicher Bericht ausgegeben worden. Die belgiſchen Be
ſucher werden dieſe Nacht in Chequers zubringen und vorausſicht
lich morgen nach Brüſſel zurückreiſen.
Die engliſche Preſſe und die engliſch belgiſchen

Miniſterbeſprechungen
London, 83. Mai.

Obwohl amtlich im Augenblick mit Bezug auf das Ergeb-
nis der Beſprechungen von ers äußerſte n

u

erl

en
lſonn

geübt wird, kommen die engliſchen Zeitungen z
u daß dieſe Beſprechungen neue Ausſichten für

eine i frannnäherung der engliſchen und derzöſiſchen Auffafſun in der Reparationsfrage eröffnet
haben. Die „Times“ ſchreiben: „Die belgiſchen Miniſter ſind
mit der vollkommenen Kenntnis der Anſichten Poincarés hier-
hergekommen, und es erſcheint klar, daß jetzt die erſte zu
löſende Frage die iſt, den Dawesplan mit dem gegenwärtig

n
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von Frankreich und Belgien
in Einklang zu bringen. erung iſt dieRuhrbeſetzung ſchon immer uckmitktel und kein
Selbſtzweck geweſen u ä Augenblick iſtzweifellos die günſtigſte gie ſtufen-weiſe abzubauen ſiſch belgiſchen Pfänder
in gemeinſame alliierte en umzuformen. Dieſer
Prozeß wird nicht vollführen ſein und bi
in ſich eine ganze ſcher Schwierigkeiten, und ſ
der internationalen Aber dieſe vorbereitenden und
informatoriſchen werden weſentlich zur Beſeiti-
gung dieſer beitragen. Außerdem werden ſie
ohne Zweifel n, die Entſcheidung über die einzu
ſchlagende

ch d

in Mailand mit Muſſolini zuſammentreffen.“
elegraph“ erklärt, den belgiſchen Miniſtern ſei es

ich wie den engliſchen Miniſtern und den ameri
chverſtändigen darum zu tun, den Dawesplan ſo
möglich zu verwirklichen. Unvermeidlich ſei es

atürlich, daß Theunis und Hymans die Forderungen und
ngen ihrer franzöſiſchen Kollegen mit in Rechnung ſtell

Und bei dem Verſuche, mit den Vertretern der engliſchen
egierung zu vermitteln, auch dieſe Forderungen Poincaré?
n Engländern mundgerecht zu machen verſuchten. Das
latt weiſt auf den Beſuch Lord Crewes bei Poincars hin, wo

bei jener dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten verſchiedene
Aeußerungen Mocdonalds in ſeiner Rede in York, die leicht
hätten mißverſtanden werden können, klargelegt habe. Man
müſſe hoffen, daß Poincars durch dieſe Erklärungen zufrieden
geſtellt und die Ausſicht auf ein gemeinſames Vorgehen der

ifellosVerbündeten dadurch ungemein geſtärkt worden ſei.
ſei Poincars für dieſe mündliche Klarlegung dankbar geweſen,
aber er beſtehe nach wie vor darauf, daß ein gewiſſes Syſtem
der automatiſchen wirtſchaftlichen Garantien iengerichtet werde,
das ſich weſentlich von dem der Sanktionen unterſcheide, das
vorwiegend militäriſcher Natur ſei. Die belgiſchen Miniſter
hätten ſicherlich Macdonald ein derartiges Syſtem wirtſchaft
licher Garantien als Erweiterung der im Dawesplan bvorge
ſehenen Kontrollmaßnahmen vorgetragen. Die größte Schwierig
keit jedoch beſtehe in der von Poincars aufrechterhaltenen For
derung, daß die franzöſiſchbelgiſche Eiſenbahnregie in modifi-
zierter Form als Garantie für die Sicherheit der Beſatzungs-
truppen beibehalten werde. „Daily News“ glauben, daß durch
die Beſprechungen in Chequers eine günſtige Atmoſphäre für
eine Aenderung der franzöſiſchen Ruhrpolitik (7) gen
worden ſei. Zwiſchen den verbündeten Staaten ſei jetzt wieder
eine Harmonie vorhanden, die die beſte Gewähr für die Stabi
lität der europäiſchen Verhältniſſe darſtelle.

Paris, 8. Mai.
Der Korreſpondent der „Chicago Tribune“ will heutemorgen wiſſen, daß Theunis und Symans im Beſitze einer

ſchriftlichen Ausführung Poincarés ſeien und den Auftrag
hätten, dieſes Dokument Macdonald in London zu übergeben.
Der Korreſpondent behauptet, daß in dieſem reiben der
ſrznsöſiſche Miniſterpräſident ſeinen Standpunkt gegen

ber Deutſchland verteidige und beſonders darauf
beſtehe, daß ſeine Haltung von dem geſamten franzöſiſchen
Volk geteilt werde. Trotzdem wäre Poincars im Intereſſe einer
interalliierten Zuſammenarbeit bereit, ſionen bis zur
äußerſten Grenze zu machen. Er lege großen Wert darauf,
Deutſchland gegenüber einheitlich Front zu machen, um zu ver
hindern, daß das Reich irgendwelche Verfehlungen begehe.
Offiziell war keine Beſtätigung darüber zu erhalten, daß Poin
caré6 Theunis mit einer derartigen ſchriftlichen Miſſion an ſeinen
engliſchen Kollegen betraut habe.

Wieder peſſimiſtiſch
Paris, 8. Mai.

Von unſerer Berliner Schriftleitung)
Die Beſprechung zwiſchen Theunis und Macdonald werden

in Pariſer diplomatiſchen Kreiſen mit großer Spannung ver
folgt. Man erwartet für heute abend die Nachrichten mit größ-
tem Jntereſſe. Jn diplomatiſchen Kreiſen fragt man
ob in der Tat aus dieſer Beſprech der praktiſche Wegg. einer Konferenz der Alliierten Teſunden werden kann. Die

ittagspreſſe ſcheint i der in Ausſicht
Konferenz ſowie den Ausſichten der praktiſchen Löſung des
Reparationsproblems auf Grund der Expertenberichte
weniger aptimiſtiſch als in den letzten Tagen zu ſein,

Deutſchtürkiſche Freundſchaft
Konſtantinopel, 3. Mai.

Beim hieſigen Vertreter der AngoraRegierung, Adnon Bei,
fand die Uebergabe der beiderſeitigen Notifizierungen
an deutſch-e türkiſchen Freundſchaftsvertrages

nommenen

Nach Nachrichten aus Angora iſt Jsmet Paſcha ziemlich
heftig an Grippe erkrankt, ſo daß er ſeine Reife nach
Bruſſa nicht antreten kann. Jsmet Paſcha ſollte ſich in Bruſſa
mis dem rumäniſchen Außenminiſter treffen, der ſämtliche
Garantien gegen einen ruſſiſchen Angriff auf Beßarabien
wünſcht. Die plötzliche Erkrankung könnte danach politiſche
Urſachen haben.



Ein Appell an den deutſchen Sparſinn
Weimar, 3. Mai.

Das thüringiſche Staatsminiſterium gibt be
keinnt: Die Reichsregierung, die Regierungen der Länder und
die berufenen Vertretungen der Wirtſchaft betrachten die gegen
wärtige Wirtſchaftslage nicht ohne Sorge. Die Wert-
beſtändigkeit der Währung und die ſtarken Aufträge, die in
verſchiedenen Jnduſteriezweigen vorhand enſind, dürfen über die
Gefahren nicht täuſchen, während in den letzten Monaten des
vorigen Jahres die Ausfuhr aus Deutſchland ihrem Werte nach
im Durchſchnitt 100 Millionen Goldmark größer war als die
Einfuhr, überſteigt ſeit Anfang dieſes Jahres die Ein
fuhr in zunehmendem Maße die Ausihr. Jm Monat
Februar überwog der Einfuhrwert die Ausfuhr um etwa 250
Millionen Goldmark, d. h. um etwa ein Drittel. Die Einfuhr-
ſteigerung iſt im weſentlichen auf die Einfuhr von nicht
notwendigen Lebens und Genußmitteln und
Fertigwaren zurückzuführen. Sie bezieht ſich mithin auf Waren,
die nicht einer Steigerung der Erzeugung und insbeſondere der
Ausfuhr zugute kommen. Einfuhrverbote gewähren gegen ſolche
unwirtſchaftliche Einfuhr nur ungenügenden Schutz. Sie ſind
ein Hindernis für den Abbau der Preiſe durch Zulaſſung der
freien ausländiſchen Konkurrenz. Außerdem tragen ſie die Ge
fahr in ſich, daß die Gegenmaßnahmen gegen die deutſche Aus-
fuhr hervorrufen und damit im Endergebnis die deutſche Wirk-
ſchaft ungünſtig beeinfluſſen. Um die überflüſſige Einfuhr
einzudämmen, muß vielmehr von der Wirtſchaft und dem ge-
ſamten Volk erwartet werden, daß ſie freiwillig den Bedarf
an Einfuhr aller Art ſoweit als nur möglich einſchränken.
Es iſt notwendig, daß ſich der Verbrauch mehr als bisher auf
die tatſächlich vorhandene wirtſchaftliche Kaufkraft einſtellt. Die
gegenwärtige Kaufluſt iſt überſteigert und lebt
nur davon, daß die alte gute Sparluſt noch nicht wieder er-
wacht iſt.

Nach Schätzungen aus Fachkreiſen betragen gegenwärtig
die Bankdepoſiten ungefähr 10 Prozent des Vorkriegsſtandes.
Sie müſſen durch Waren bedeutend erhöht werden. Aufgabe
der Sparkaſſen, Genoſſenſchaftskaſſen und Banken wird es ſein,
durch günſtigen Einlagezinsfuß und Einrichtung von Gold-
konten das Mißtrauen, das ſeit der Jnflationszeit noch gegen
ſie beſteht, zu zerſtreuen Und den Einzelnen zum Sparen und
zum Anlegen des Erſparten anzuregen. Auch eine ſoziale Ge
ſtaltung des Lohnweſens muß dazu beitragen, den Sparſinn zu
wecken. Es iſt unerläßlich, daß auf dieſem Weiſe neues in
ländiſches Kapital gebildet wird. Ebenſo wichtig iſt aber, daß
alle an der Verteilung dieſes Kapitals und an der Produk-
tionsregelung beteiligten Kreiſe, die Banken, auf
die allgemeine Lage unſerer Wirtſchaft Rückſicht nehmen.
Kredite dürfen nur zu Zwecken gewährt werden, die den
allgemeinen volkswirtſchaftlichen Belangenge recht. werden. Um aber weiten Kreiſen des Volkes über
haupt das Sparen und damit neue Kapitalbildung er zu er
möglichen, iſt es weiter notwendig, daß die Preiſe, beſonders
der notwendigen Bedarfsmittel und Leiſtungen ſo niedrig als
möglich gehalten werden. Die Reichsregierung iſt hemüht, die
noch behördlicher Regelung unterſtehenden Preiſe beſonders für
Kohle nach dieſem Geſichtspunkt zu beſtimmen, die Eiſenbahn
frachten nach Maßgabe der Entwicklung der Verkehrseinnahmen
möglichſt zu ſenken und auch ſonſt auf Preisſenkung hinzu
wirken. Die thüringiſche Regierung wird ſie in dieſem Be-
ſtreben nach Kräften unterſtützen.

Eigenmächtige Verkürzung der
Arbeitszeit im Ruhrbergbau

Eſſen, 2. Mai.
Aus Kreiſen des Ruhrbergbaues wird uns geſchrieben: Be

kanntlich hat eine Revierkonferenz des alten Bergarbeiterver-
bandes ſowie der Chriſtlichen Gewerkvereine beſchloſſen, den
Schiedsſpruch vom 29. April über die Arbeitszeit im Ruhrberg-
bau abzulehnen. Ein kleiner Teil der Belegſchaft hat darauf-
hin heute eigen mächtig die Arbeit vorzeitig ver-
laſſen. Daß eine ſolche Verkürzung der Arbeitszeit unter
den jetzigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen im Ruhrbergbau, ins-
beſonder bei ſeiner ſchwern Belaſtung durch die Micumverträge
vollſtändig untragbar iſt, dürfte jeden Einſichtigen ohne weiteres
klar ſein. Die geldlichen Verhältniſſe der würden dadurch
ein derartiges Ausmaß annehmen, daß eine Fortſetzung der Be
triebe unmöglich wäre. Die Zechen werden deshalb dem Vorgehen
der Bergarbeiter den ſchärfſten Widerſtand entgegenſetzen. Jmübrigen widerſpricht die von einem Teil der Seabeiter ein
ſeitig vorgenommene Verkürzung der Arbeitszeit einer klaren Be
ſtimmung der Arbeitsordnung, die vorſieht, daß für die Schicht
zeit ſtets die letzte Abmachung ſolange maßgebend ſein ſoll, bis ſie
durch neue erſetzt ſind. Die in verkürzter Zeit arbeitenden Berg-
leute ſetzen ſich daher den in der Arbeitsordnung vorgeſehenen
Folgen aus.

Mein neues Programm
Von Hedwig Nottebohm.

Nachdruck verboten.)

Wenn ich bedenke, wie ſchwer es meiſt dem Laien wird,
nach einmaligem unvorbereitetem Sehen zu einem Kunſtwerk
der Plaſtik oder Malerei ſogleich die richtige Einſtellung zu
finden, abgeſehen vom perſönlichen Geſchmack des einzelnen,
ſo begreife ich den mir gegenüber jetzt häufig geäußerten Wunſch
des Publikums recht gut, etwas über mein neues Programm
zu erfahren.

Bei dem von mir in dieſem Winter mehrfach wieder
holtem Experiment, in der Plaſtikſtunde programmlos Tänze
vorzuführen, mußten wir, den Wünſchen der Zuſchauer ent
ſprechend, die einzelnen Nummern oft drei- bis viermal wieder
holen, ehe dieſelben einen Standpunkt für eine ſachliche Kritik
gewinnen konnten.

Als Lehrer iſt man ja zur erklärenden Analhſe verpflichtet;
wenn es ſich dagegen um eigene künſtleriſche Aeußerungen han-
delt, wird die Sache komplizierter, da jedes Schaffen mehr oder
minder bewußtlos geſchieht, was eine eigene kritiſche Beobach-
tung erſchwert.

Bilde Künſtler, rede nicht iſt ein wahres Wort. Aber in
unſerer Zeit iſt das Wort als Verſtändigungsmittel ein Faktor,
den niemand ignorieren kann, und ich beuge mich dieſer Er-
kenntnis.

Vor mir liegt das Programm meines erſten Auftretens 1919
und „das neue“, dazwiſchen gibt es noch drei andere, macht

zuſammengerechnet fünfzig „Nummern“. Solange das Publikum
nicht dazu erzogen wird, einen Tanz nicht nur nach den aller
gröbſten Merkmalen, zu denen leider meiſt das Koſtüm gehört,
zu beurteilen, ſolange wird der Wunſch, immer wieder „etwas
anderes“ zu ſchauen, an die Schaffenskraft des Tänzers die un-
erhörteſten Anforderungen ſtellen, und wie es bei keinem anderen
Künſtler der Fall iſt. Jedes Programm bedeutet für mich ein
Opus für ſich, und den Weg zwiſchen dem 3. und 5. betrachtend

das 4. habe ich durch Zufall niemals in Halle getanzt
frage ich mich: Jnwiefern hat ſich mein Weg inzwiſchen geändert
und welche Erfahrungen habe ich feitdem gemacht

Jch glaube, daß ein produktiver Künſtler poſitiv immer nur
von einer anderen Kunſt, als der, in welcher er ſich äußert,
lernen kann, und wenn ich verſuche, mir Rechenſchaft abzulegen,
von wem ich gelernt habe, ſo müßte ich eigentlich außer dem

Der Kouflikt im Ruhrbergban aller Wahrſcheinlichkeit nach kein neues Bündnis abgeſchloſſen
werden. Der Trinkſp des Präſidenten der söſiſchen Re,

Zuſammenhänge zu
Syntheſe führt zur Erkenntnis des Kreislaufs, den uns die
Natur jedes Jahr von neuem zeigt, dieſes Jahr allerdings
augenſcheinlich mit einigen Hinderniſſen. Wenn man nun
Tänzer iſt, fühlt und tanzt man den Kreis. So entſtand der
erſte Zyklus des neuen Programms, die Jahreskreiſe, deſſen Ent
wicklung ich bei den erſten Nummern nicht im geringſten voraus-
ahnte, ſo daß ich mich erſt des unbewußt gefühlten Zuſammen
hanges bewußt wurde, als der Kreis ſich ſchließen wollte.

Gelſenkirchen, 3. Mai. bli änt öni ieſiDer Beſchluß des alten Bergarbeiterverbandes vom 2. Mai, r erh.
nach der verkürzten Arbeitszeit zu verfahren, nämlich über Tage Meinung vertritt daß ſich Frankreich für Rumänen ort di
acht und unter Tage ſieben Stunden, wurde heute hier allge ſniens mit denen Südſlawiens und der T chechoſlowate de amein durchgeführt. Die unerwartete Veränderung der niens mit denen Jugoſlawiens und der ſche seſlmate micht

Lage veranlaßte die Arbeitgeber, ſofort dazu Stellung zu nehidentiſch ſind. ei nicht
e r c wer 4 wie bereits gemeldet, den rſchluß, die Arbeiter, die ſich von morgen ab weigern, die regel-
rechte Schicht zu verfahren, nicht mehr zur Arbeit zu zulaſſen. Durch das unvermutete Vorgehen der Gewerkſchaften Volksgenoſſen, ſchließt die Reihen

t v Grab Twes neuen ſozialen Kampfes Ein Wort zu den Wahlen von Dr. Traub.
Ruhrbergbau aufgetaucht. Angeſichts dieſer Gefahr t n Seite ihat das Reichsarbeitsminiſterium bereits nach Hamm Einigungs die S elpii gung ap r r e
verhandlungen anberaumt. e l r We a e S eine ſche göndenttäuſchung gerade für völki pfindende. verſtände esAmerika und Japan noch eher, wenn ſie ſich opeie der Kommuniſten ſern e

New-yYork, 3. Mai. zwiſchen Sozi und Demokraten da gehören Völkiſche nicht hin ine
Nach einer Meldung der „Aſſociated Preßz“ aus Waſhington Es geht mir nicht um „Mandatsverluſte“. Aber der Sin 4

hat ſich Präſident Coolidde für den Ausſchluß der dieſer ganzen Wahlen ſteht infolge der Bekämpfung Deuſc ten
Japaner ausgeſprochen. Coolidge zweifelt nicht, daß die nationaler und Völkiſcher auf dem Spiel. Mißlingt die BilduAusſchließungsbill Geſetzeskraft erlangen wird, ſucht aber in einer Rechtsregierung, triumphiert Moskau, Paris und Jeruſe Rutte
Beſprechungen anit den Parteiführern des Kongreſſes darauf lem. Man ſieht aus der Chronik des Faſchismus, wie ſorgug e
hinzuwirken, daß die Angelegenheit in einer für Japan annehm die Sowjetbrüder darauf bedacht ſind, nur dieſe Möglichkeit mit m
baren Form erledigt wird. Dieſe Stellungnahme hat der Präſi allen Mitteln zu verhindern. Darum darf kein Kampf ſei wohl
dent im Weißen Hauſe unmißverſtändlich zum Ausdruck ge zwiſchen Völkiſchen und Deutſchnationalen. Das iſt nalibnaig die 2
bracht. Ein offizielles Communiqué iſt nicht ausgegeben worden. Selbſtmord! Die Deutſchnationalen haben in allen wicht m deinet

Präſident Coolidge hat endgültig von ſeinem Vetorecht Ge nationalen Belangen im Reichstag ihre nationale Pfüch a Vccht
brauch gemacht gegenüber dem Geſetz, durch das den Kriegs- Weimar treu erfüllt. dieſeteilnehmern eine Gratifikation zuteil werden ſoll. Es iſt ein Jammer, daß Völkiſche und Deutſchnationale ſich ind v
Die Anhänger dieſes Geſetzes im Parlament bereiten derſelben geſchieden haben. Aber weit größer iſt der Jammer, daß ſie ig ſteter
Meldung zufolge eine Aktion vor, durch die ſie das Geſetz trotz bekämpfen oder zerfleiſchen ſollen. Das hilft nur Ebert, Ullſtei haſt
der Oppoſition des Präſidenten zu retten verſuchen. r e Ferls er ſich ſehr zu hüten d Kindes

ie nicht ins kommuniſtiſche rwaſſer gleiten. Es gibt ke ndeDer Aufſtand auf Kuba Nationalboſſchewismug. Das iſt eine Leimrute Rede I e m
New-York, 3. Mai. gibt nur Nationale oder Bolſchewiken. hüteri:Nach Meldungen aus Kingſton auf Jamaika nimmt der Man tuſchelt dem Volk zu. „Wähle keine Nationalen! Sonf Kitte;

Aufſtand auf Kuba immer ernſteren Charakter an. Der kommt Herr Poincaré, Herr Streſemann verbreitet dieſe Lüge nimmt,
Präſident Zayas hat den Präſidenten Coolidge dringend tele- Wir antworten: Poincaré iſt gekommen und wird kommen, weil en
graphiſch gebeten, jede Waffenausfuhr nach Kuba zu unter er in Berlin eine Regierung Ebert ſieht. Jn hundert Tonarten nur da
ſagen und zu verhindern. Wie verlautet, hat Präſident Coolidge beſtätigt Frankreich immer wieder, ſeine Stütze ſeien demokre, Vie fe
die ſofortige Entſendung von 10 Flugzeugen zur Unterdrückung tiſcheſozialiſtiſche Kreiſe. Kommt eine Rechtsregierung anz ankomn

des Aufſtandes angeordnet. e e fgr We nicht; n rege andere, die r8 en, ob Deutſchland wieder eine bündnisfähige Macht ſet erRevolten auch in Britiſch-Guianga will oder das nicht fertig rin was jede Ralion von ren Wa
London, 3. Mai. rn betrachtet. Von Nationalen und nicht von eon GeNach ſoeben erſt aus Georgetown hierher gelangten Nach- d e e rnſch Prit ſah bentſchnationagd Wer dent 3

richten iſt die Hauptſtadt von Britiſch-Guiang in den erſten IrheitTagen des Monats April der Schauplatz heftiger Wirren und Durchkrenzen, nicht durchlochen! z baZuſammenſtöße geweſen. Dieſe entſtanden aus dem Streik 8 Wder dortigen Werft- und Hafenarbeiter. Es wurden Kriegs tei Die Hauptgeſchäftsſtelle der Deutſchnationalen Volksparte m
ſchiffe angefordert und die Miliz aufgerufen. Die eingeborenen r mit: Von einigen Stellen wird in der Preſſe empfohlen, auf nd
Kulis. empfingen Miliz und Polizei mit einem heftigen t Stimmgettel die zu wählende Partei ſtatt durch Ankreuzun e
Steinhagel, ſo daß gefeuert werden mußte, wobei zwölf r Tr Bleiſtifts dadurch kenntlich zu machen, daß der Vählet Nutter
Aufſtändiſche getötet und 21 verwundet wurden. Seit dem n Kreis mit dem Finger durchlocht. Der Reichswahlleite Hab
5. April herrſcht in Georgetown wieder Ruhe. hat auf Befragen mitgeteilt, daß er im Zweifel iſt, ob dadurh vir ihr

im Sinne des Geſetzes die gewählte Partei auf dem amtlichen mit BluEin franzöſiſcheſpaniſcher Zwiſchenfall Stimmzettel „kennklich“ gemacht wird. Der Reichswahlletter darf s v
T empfiehlt daher, den Stimmzettel nicht zu durqh Komin Tanger lochen, beſonders auch, weil hierin eine Veſchädigrn

Parjs, 3. Mai. des Stimmzettels erblickt werden kann, wodurch die abgegeben
Den Blättern wird aus Tanger über einen ſehr ernſten Stimme überhaupt ungültig wird. Jeder bringe alſo einer

ſpaniſche franzöſiſchen Zwiſchen fall berichtet. Bleiſtift mit. eNach dem „Echo de Paris“ hat es folgende Bewandtnis damit: über dieEine franzöſiſche Firma mit Geſellſchaftsſitz in Paris mußte r Verfvor einiger Zeit ihre Zahlungen einſtellen, worauf vom Gericht fus aller Welt n ſich
an Jianidasr e würde Kiner Hauptgläubiger, der erektor einer ſpaniſchen nk, drang jedoch am 16. vergangee e e e Schwerer AutoUnfall eabzuwarten, vom Perſonal des ſpaniſ chäfts begleitet, in etzte.das Gebäude der Geſellſchaft ein und forderte einen allein an Ein Kvter And. re Ser egt Die
weſenden Angeſtellten unter Drohungen auf, ihm ſämtliche Offenbach, 3. Mai. KerſonenWert papiere auszuhändigen. Er raffte Papiere im Geſtern nachmittag ereignete ſich auf der Babenhauſener der Ze
Werte von ungefähr einer Million an ſich. Der Angeſtellte, der Chauſſee, die von Autofahrern für Probefahrten bebvorzug en Son
den Verſuch gemacht hatte, die leitenden Direktoren ſeiner wird, ein ſchwerer Autounfall. Ein von Frankfurt kommende duhrwerk
Firma telephoniſch zu benachrichtigen, wurde gewaltſam daran mit vier Perſonen beſetztes Frankfurter Auto, das gleich Meld
gehindert und während acht Stunden in einem Zimmer ge falls eine Probefahrt unternehmen wollte, konnte die Kurve bei
fangen gehalten. Der ganze Vorfall löſte in den Kreiſen der Gräfenbruch hart an der preußiſch- heſſiſchen Grenze nih D
franzöſiſchen Kolonie in Tanger Weh Erregung aus und wird ſ nehmen und fuhr mit voller Wucht gegen einen Baum, ſo daß auf Pfu
von der hieſigen Preſſe als ein Verſtoß gegen das Völkerrecht die Jnſaſſen herausgeſchleudert wurden. Der Chauffeur blieh die Deutf

bezeichnet. d gebrochenem Genick tot auf dem Platze. e S22 nſaſſen erlitt Frau Roeder einen Schädelbruch, ihr Br e inSüdſlawiſche Beziehungen zu Frankreich De hoffe eorg Sauer, Verletzungen n n Er
Belgrad, 3. Mai. anderer Mitfahrer blieb unverletzt. Das Offenbacher Sanität

Aus politiſchen Kreiſen wird gemeldet, daß der offizielle auto, das kurze Zeit nach dem Unfall zur Stelle war, bracht
Beſuch des ſüdſlawiſchen Königspaares in Paris keine be die Verletzten ins Offenbacher Krankenhaus, wo Frau Roedel
ſonderen politiſchen Folgen haben werde. Es werde l noch geſtern abend geſtorben iſt. u.

s —2 Albertmir erkenntlich ſicherlich den größten Einfluß auf mein Schaffen durch eine Wendung des Kopfes, der Hand, ja durch das Krüm

gehabt haben. men eines Fingers kann der Sinn der Bewegungen in da ſtDas eine Erleben war die romantiſche Symphonie von Gegenteil verkehrt werden, wie man an der Gangart oder nur ebelti
Bruckner unter Nikiſch im vorletzten Gewandhauskonzert, welches am Lauf der Schritte einen einzelnen Menſchen unter titz
er dirigierte. Es war die unerhörte Spannung der Phraſie- Hunderten erkennen kann. m imrungsbögen, die mich in agatemloſes Staunen verſest a Vorausſetzung zum Genuß eines Tanzes iſt und bleibt aber e
andere war Strindbergs Karl XII., deſſen ungeheure Wirkung die ununlkerbrochene ſeeliſchgeiſtige Mitarbeit des Zuſchauer mmeines Erachtens auf der bis zur äußerſten Grenge mögli der faſt mit der Empfindlichkeit eines Telepathen jede Fe leihen m

Anwendung der Pauſe beruht, die den Zuſchauer bzw. Leſer ung mitfühlen mittanzen muß. pielen tzu aktiver Mitarbeit zwingt. Möchten mir recht viele ſolcher Mittänzer beſchieden ſein. ben l
länger man lebt, um ſo mehr fühlt man das Bedürfnis, T7W enden e ehe nach r Neuerwerbungen der Univerſitätsbibliothek Halle Aaherfolg

Wochenausſtellung vom 5.--10. Mei.Dinter, A.: Das Evangeliam, neu überſetzt, 1923. Blunt,

H. F.: Mär von der Niederelbe, 1928. Wagner, H.
Sättliche v 1923 f. Luther, A.: Geſchichte der ruſſiſche
r 1624. Die deutſde s enſrit für Poli

v. iegsgeſchichte des Dragonerregile En Geſammelte Abhandlungen zur amen

kaniſchen S und Altertumskunde, 1923. Koppers, S
Der zweite Zyklus iſt wohl aus der Sehnſucht nach Freude,

die jedem Menſchen innewohnt entſtanden, und ich glaube,
daß die Form der Sonate, die mir immer als eine der höchſten
künſtleriſchen Formen erſchienen iſt, beſtimmend auf den auf
Kontrawirkung geſtellten Zyklus gewirkt hat.

Durch den Expreſſionismus iſt augenblicklich der Krampf,
wie es eine Zeitlang das Erotiſche war, das A und O faſt
unſerer geſamten Kunſt geworden. Der Verſuch einer Löſung
desſelben ſcheint mir Aufgabe des zukünftigen Künſtlers zu
ſein, und ich habe mir dieſelbe im zweiten Teil meines Pro-
gramms geſtellt.

Das wäre uſagen der Kern desſelben.
Was die Ausdrucksmittel betrifft, ſo habe ich i bemüht,

die in der Muſik und Literatur von mir erkannten Allgemein-
eſetze, die ich oben erwähnte, auf den Tanz zu übertragen, d. H.

Tänze nicht beliebig aneinanderzureihen oder abhzubrechen,
ſondern der logiſchen Vorbereitung dem Höhepunkt und Aus
klingen eines Motivs die größtmöglichſte Ausdehnung zu geben,
ſo daß aus dieſem Spannungsgefühl ſogar ein Tanz entſtand.
der faſt nur aus einer einzigen Bewegung beſteht.

Der erſte Teil zeigt dagegen, um auf bekannte Begriffe
zurückzugreifen, das Motiv hauptſächlich in Variationenform.

Man hört von Laien oft die Anſicht ausſprechen, daß die
Zahl der Bewegungen doch ſehr beſchränkt ſei, da man nur
zwei Arme und Beine habe ſicherlich aber die Arten derLeben ſelbſt frei Erlebniſſe nennen, die ſeinerzeit mich un

bewußt, jetzt aber nach Vollendung meines „neuen Programms J Ausführung ſind in unzählbaren Veränderungen möglich

kohlenberg des ſeltals, 1921. tenzel, J.: Zahl un
Geſtalt bei Vlaton und Ariſtoteles, 1924. Kants Geſanurl

Schriften, Mademieausgabe. Bd. 9, 1928. Diltheys Schriften

e G.: Der Braun

Bd. 5, 6, 1924. R
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1924. Brahe, T. de: O omnia. T. 10, 1823.
L. Biologie un

Worte, die den Tag geleiten. Jm Licht zu wandern
Freuden zu dienen den Wahrhaftigen zu erkennen.
ſammengeſtellt von E. W. ((Berlin, Martin Warned.) m
holzfreiem Papier gedruckt, fein gebunden 4 Mark. Eu v
viel Liebe und Verſtändnis zuſammengeſtelltes Budh. T p
das Beſtreben, jeden Tag unker einen beſtimmten Gedan ben
ſtellen, und wi: finden hier die Ausſprüche unſerer m
geiſtigen Führer, die uns tagsüber begleiten wollen h
zum Nachdenken anregen ſollen. Wir freuen uns deren
und wünſchen ſie beſonders auch in der Hand unſerer
wachſenden Jugend.
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Halle, 4. Mai.

Ehret die Mutter!
Am 11. Mai 1924 findet in Halle ein Muttertag

ſtatt. Jn verſchiedenen anderen Städten ſind dieſe
Muttertage bereits mit größtem Erfolge abgehalten
worden. Auch in Halle ſind die Vorbereitungen ſchon
im beſten Gange. Wir erhalten aus dieſem Anlaß
folgende Zuſchrift:

e e „Jeder ſoll heute an ſeine Mutter denken. Jn anderen
e ſchen göndern iſt es längſt Sitte, daß an einem beſonderen Tage im
ſtände e Jahre die Mutterliebe gefeiert wird. Bis in die Schützengräben
en. Aber ſandte Amerika ſeinen Söhnen die Aufrufe. „Haſt du ſchon
nicht hin deiner Mutter gedacht? Geh hin und bete für ſie l

r Sinn Mutter. Darin liegt die Erinnerung an die glückſeligſte
Dent ie war das doch ſo ſchön, als noch dieit unſeres Lebens. ſo ddir net g über den Kopf fuhr und wir für alle kleine Nöte

d Jeruſa, des Lebens Troſt bei ihr finden konnten. Jhre Liebe machte
e ſorgli s dieſe Zeit zur ſorgloſeſten unſeres Lebens. Keiner hat ese „orglich unsichkeit mit wohl ganz erfaßt, was alles Mutterliebe für ihn getan hat.
rmpf fein Die Mutter hat Bequemlichkeit und Vergnügen vergeſſen um
nationaler teinetwillen. Sie hat hart gearbeitet, ſich abgeſorgt ſo manche
wichtigen Racht für dich. Möchte man ſie nicht immer aufs neue ſtreicheln

flicht ſe dieſe ſtillen, guten, treuen Hände? Wenn alle uns vergeſſen
nd verurteilen, das Mutterherz vergißt nie und wird mit

ionale i ſteter Liebe das Kind be leiten. „Wenn du noch eine Mutter
aß ſie ſ haſt, ſo danke Gott und ſei zufrieden
t. Ullſtein Was vereinigt ſich alles in der Perſon der Mutterl! Des
hüten, daß gindes Dank, des Mannes Liebe, des Volkes Ehre. Das letz

keine re wollen wir namentlich nicht vergeſſen. Die Mutter iſt
deks! Ez hüterin des Familienlebens, ſie ſchaut auf Zucht und gute

Site; und wenn in einem Volk die Gemeinheit überhand
immt, dann liegt es daran, daß die Mütter ihre Pflicht nichtu Lüge getan haben. Schon Napoleon hat klar erkannt, daß ein Volk

x Du jur dann aufwärts ſtreben kann, wenn es rechte Mütter hat.
deu Vie fein ſpricht auch hier unſer Glaube das aus, worauf es

n molin ankommt: „Du ſollſt deinen Vater und deine Mutter ehren!“
endete e m der chriſtlichen Familie wird ganz von ſelbſt die Liebe zurMacht ſei Jene tief in die Herzen gelegt.
n Ehre c Was eine rechte Mutter ſein kann, iſt uns in Hunderten

nicht von von Gedichten beſchrieben; ſie iſt wie die Sonne in ihrem Haus,
Ver deutſch die alle fröhlich macht, wie der gute Geiſt, der alle Gegenſätze

indert und dem Streit die Spitze abbricht. Sie iſt raſtloſe
Arbeit und tiefes Verſtehen. Die Mutter Goethes ſchreibt:

n! J habe die Gnade von Gott, daß noch keine Menſchenſeele
mißvergnügt von mir weggegangen iſt, weß Standes, Alters

Volksparte iſt.und Geſchlechtes ſie auch geweſen iſt.
e J wir auch alle ſchon genugſam bedacht, was unſere
der Wenn Nutter uns zu bedeuten hat?
Hswahlleitet Haben wir ihr recht gedankt? Am Mutterſonntag wollen
o dadurh wir ihr ſagen, wie lieb wir ſie haben. Wir wollen ihren Platz
m amtlichen mit Blumen ſchmücken und ſie irgendwie erfreuen. Keiner
chswahlleiter zarfs vergeſſen, keiner wird ſo herzlos ſein.

u durqhe Kommt, laßt uns alle unſere Mutter ehren!derte

r An alle Wahlhelfer!e o en Es ergeht an alle Wahlhelfer, die ſich gemeldet haben und
über die noch nicht verfügt worden iſt, die Mitteilung, daß ſie

r Verfügung der Zentrale ſtehen und deswegen gebeten wer
ſich im Reſtaurant „Mars-la-Tour“, Große Ulrichſtraße,

ßimmer Nr. 3 Sonntag morgen 8 Uhr pünktlich einzufinden.
Ebenfalls ergeht an alle Parteifreunde, beſonders an die

Studentenſchaft und die Jugend, ide ſich bisher noch nicht ge
meldet haben, die Aufforderung, ſich auch dort einzuſtellen.

Die Meldung von Adreſſen der kranken und gebrechlichen
3. Mai. Perſonen, die nicht ſelbſt zur Wahl kommen können, wird von

abenhauſener der Zentrale in „MarslaTour“, Fernſprecher 6144, auch noch
n bevotzug ſern entgegengenommen die Abholung erfolgt durch

hrwerk.
W We Meldungen von Radfahrern dringend erwünſcht.

di urve bei Tren nicht Die neuen Pfundnoten der Golddiskontbank. Die neuen,
zaum, ſo daß auf Pfund Sterling lautende Noten, die laut dem Geſetz über
uffeur blieh die Deutſche Golddiskontbank ausgegeben werden, befinden ſich

e. Von der in Stücken zu 5 und 10 Pfund-Noten bereits im Druck und
ihr Brude dürfte in einigen Wochen die Emiſſion erfolgen.
Arm. Er

edcckeU.-T. Leipziger Straße. Die Fahrt des Schnelldampfers
Abert Ballin“ von Hamburg nach NewYork verläuft äußerſt
anregend. Abgeſehen von dem intereſſanten Leben und Treiben
an Vord dieſes Dampfers, bürgt auch das während der Ueber-
jahrt aufgenommene Luſtſpiel „Die Fahrt ins Glück“ von

titz für eine vortreffliche Unterhaltung. Vier Menſchen
ſehen im Mittelpunkt dieſer Handlung, vier Menſchen, die alle
mit getauſchten Rollen ſpielen und dadurch die ſchönſten Ver
vwehſlungen, die heiterſten und ernſteſten Situationen erzeugen
ind dem prächtigen Filmwerk außerordentliche Spannung ver
lihen. Die beiden luſtigen Geſellen Pat und Patachon
vielen in dem entzückenden Luſtſpiel „Die Braut aus Auſtra-
hen allerdings nicht die Hauptrolle, tragen aber viel zu dem

thek Halle J etfolg des Stückes bei.
Das U.-T. Alte Promenade bietet eine famoſe Unteraltung: Das Paradies im Schnee“.g. Die friſche, anne 2 fehende Handlung von Rudolf Stratzs gleichnamigem Roman iſt

ver ruſſiſche in eine Anzahl von Akten gegoſſen, denen der Vorzug der
für von enußreichen Kurzweiligkeit als Lob dw werden muß.

onerregimen in Name Georg Alexanders garantiert allein on ene
n zur an würdige Keckheit der Darſtellung, die eben in ſolchem
goppers, V ad nur ihm zu Gebote ſteht und die immer wieder ſo er

dternd wirkt, daß man lachen muß. Prachtvolle Landſchafts
g. Zahl und dent eſſeln überdies das Auge in beſonderer Weiſe, weil die

Geſamnel x keit des Oberengadins mit ſeinen Gletſcherrieſen,
ys Schriften r Eisgipfeln und leuchtenden Sonnentagen ja den
yſe, 1924. bei n Deutſchen „bis auf weiteres verſchloſſene Möglichkeiten
uſthiſtoriſche 77 denen ſie ſich eben nur im Bilde zu nahen vermögen.
ch für Kur Hanze iſt amüſant! Jm übrigen gibt's noch einen ameri
Andrae, S ten Film mit hübſchen Seebildern und dem unvermeid-

d Klaiber, n Workampfe mit gutem Ausgange uſw.
erg, i C. T. Lichtſpiele Gr. Ulrichſtraäße. Unter dem Titel
ſche s n eits des Stromes“ wird uns eine phantgſtiſchee 9. ben Mr. eine Glanzleiſtung, vorgeführt. Der aus der Sagen
Kranchen nommene Jnhaltsſtoff iſt mit bewundernswertem Ge
Viologie m e derseugend dargeſtellt und überwältigt in ſeiner Monu

altät derart, daß ſich der Zuſchauer nur ſchwer wieder in
irklichkeit zurückfindet. Säi t und Sängerin geben ihrwer y u wußten ſich der eigerg on Prof. F. Hummel kom

m In weanſtga treffend anzupaſſen. Als ein in ündigernein „llärender Film für jedermann iſt das Werk far
rrk. e v geſec 27 Kinde anzuſprechen. Der Zweck bezw.
r danken le kg edte Ziel die jungen unerfahrenen Menſchen, die die
e rerliche Reife erlangt haben, den letzten Schleier von
pſerern un c en zu nehmen, die Muſterien der Liebe in ihrer ganzen
len ſer Gebe rennen röße zu zeigen, iſt als vollkommen gelungen anzu

die Jedes einzelne Bild iſt feſſelnd und zum größtennſerer h belehrend. Alles in allem ein Programm, das
beſuch verdient.

Halle und Amgebung Jm Walhalla-Lichtſpieltheater ſind nach den Leipziger
Seidel-Sängern abermals Sänger und Sängerinnen einge-
zogen, und zwar erſte Berliner Kräfte, die die Filmoperette
„Das Kußverbot“ mit beſtem Erfolg begleiten. Die gefällige
Handlung der Operette ſpielt in der Biedermeierzeit. Das
Beiprogramm iſt ebenfalls empfehlenswert.

u ben Gertehtsſcälen
Wie man ſchnell zu einer Wohnung, aber auch vor Gericht

kommt.
Jm Juni 1920 wurde der erſt im Januar 1920 aus Ge

fangenſchaft zurückgekehrte Kaufmann Walter K. beim Woh-
nungsamt als Hilfsarbeiter angeſtellt. Jn ſeiner Funktion als
ſolcher unterſtand ihm die Führung der Liſten für Wohnung-
ſuchende. Als nun K. Weihnachten heiraten wollte und er
eine Wohnung gebrauchte, überklebte er in der Liſte, in der
er bereits eingetragen war, ſeinen Namen und trug dieſen in
die Rubrik einer niederen Nummer ein. Die Fälſchung wäre
wohl kaum bemerkt worden, wenn nicht auch der beim Woh
nungsamt als Techniker angeſtellte Jngenieur V. mit dem An-
ſinnen an K. herangetrten wäre, zwei weiteren Perſonen
Karten mit niederen Nummern auszuſtellen und ſomit alſo
dieſe auch in den Wohnungsliſten in niedere Nummern einzu
reihen. K. ließ ſich aus Gefälligkeit zu dieſer Vordatierung
beſtimmen. Durch ein Dringlichkeitsgeſuch des einen Karten
inhabers wurde man höheren Orts jedoch auf dieſe Vor-
datierung aufmerkſam und ging der Sache auf den Grund.

Prüfe bei der Wahl den Zettel,
Ohne Kreuz iſt's nur ein Vettel,
Durch das Kreuz an richt'ger Stelle
Wirkt es erſt auf alle Fälle.
Doch vor 5 Uhr muß es ſein,
Nachher kommſt Du nicht mehr rein.
Zeitig geh und kreuze an,
Was allein noch helfen kann.
Ganz nach rechts!, die Loſung ſeti,
Deutſchnationale Volkspartei!

e

Geſtern ſtanden K. und V., der Urkundenfälſchung bzw.
Anſtiftung dazu angeklagt, vor Gericht. Der Beklagte K. gab
die ihm zur Laſt gelegte Tat zu. Er erklärte, r V. ihn dazu
veranlaßt hab. Der Angeklagte V. beſtritt dieſes, er wollte
dem K. die Karten nur zum Zwecke der Nachfrage, die vor-
herigen Anträge betreffend, gegeben haben, die Nummern
habe, er dabei gar nicht beachtet.

Die Zeugenausſage ergab jedoch, daß V. an die beiden
Herren herangetreten war mit dem Verſprechen, ihnen ſchnell
zu einer Wohnung zu verhelfen. Jn einem Fall ſoll er dafür
10 000 Mark gefordert haben. Das Gericht hielt die Ange-
klagten für überführt und verurteilte den Angeklagten K. zu
einer Geldſtrafe von 240 Goldmark wegen Urkundenfälſchung.
Der Beklagte V. wurde wegen Anſtiftung dazu zu 360 Gold-
mark verurteilt.

Die Kreditnot
Jn einer nichtöffentlichen Sitzung der

Handelskammer Halle machte der Kammerpräſident
Steckner folgende beachtenswerte Ausführungen:

Jch möchte zunächſt darauf hinweiſen, daß die Kredit-
not nicht, wie vielfach angenommen wird, darauf beruht, daß
die Banken die Kredite nicht geben wollen, ſondern
darauf, daß ſie einfach beim beſten Willen nicht können. Sie
können nicht, weil ſie ebenſo wie andere Wirtſchaftskreiſe, ja
vielleicht noch mehr, in ihren Mitteln beſchränkt ſind, und weil
ihnen Spargelder bei der allgemeinen Verarmung nur in
ganz geringem Umfange zufließen; wurde d in derletzten Voche ein Zinsſatz für tägliches Geld an der Berliner

Börſe 1 e bis 124 ja 2 bezahlt, was
einem Zinsſatz von 36—--72 Prozent entſpricht. Die Urſachen
ſind auf mehrere Punkte zurückzuführen, von denen ich folgende
beſonders hervorheben möchte: einmal die Reſtriktionen
der Reichsbank, andererſeits das Streben der Sub
ſtanzerhaltung in den weiteſten Kreiſen der Wirtſchaft.
Die Reſtriktionen der Reichsbank finden ihre natürliche Urſache
in der Unmöglichkeit, wie in der Vorkriegszeit unbegrenzte Be
träge von Reichsbanknoten in den Verkehr zu bringen. Jch
erinnere daran, daß damals der ausgegebenen Noten in Gold
Deckung haben mußte, während die reſtlichen 34 durch Wechſel
oder andere Sicherheiten Deckung finden durften, und außerdem
eine Kontingentierung eingeführt worden war, die bewirkte, daß
die Ausgabe der Banknoten durch die Notenſteuer automatiſch
gebremſt wurde.

Wie liegen die Verhältniſſe heute? Zunächſt iſt zu berich-
ten, daß die Einführung unſerer Rentenmark, durch die wir die
Stabilität der Währungsverhältniſſe erreicht haben, eine rein
innerdeutſche Angelegenheit iſt und keine international
anerkannte Währung bedeutet. Der Betrag des Umlaufs iſt be
grenzt, und die Reichsbank hat den ihr zur Verfügung ſtehenden
Betrag erſchöpft. Sie hat ſeit vielen Wochen darauf hin
gewieſen, daß dieſer Zeitpunkt bald zu erwarten ſei, und alle
beteiligten Kreiſe darauf aufmerkſam gemacht, ſich mit Kredit
geſuchen aufs äußerſte zu beſchränken. Als der Bankausweis
eine weitere Steigerung der Verbindlichkeiten aufwies, erfolgte
der bekannte Erlaß, wonach über das Wechſelengagement vom
7. April keinesfalls hinausgegangen werden dürfte, weil der
Reichsbank entſprechende Mittel nicht mehr 447 Ver
h gung ſtehen. Dieſer Erlaß müßte natürlich auf dienkwelt und durch dieſe wieder auf alle Wilſgafterreift die

unliebſamſten Wirkungen ausüben, denn ebenſo
wenig wie die Reichsbank ſich an früher vereinbarte Kredite
hält, iſt die Bankwelt dazu in der Lage, wenn ihr ihr Lebens-
nerv, der Wechſelkredit bei der Reichsbank, in intenſivſter Weiſe
beſchnitten wird. Jedenfalls hät die Reichsbank in ihrem Erlaß
keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß ſie mit allen Kräften eine
Herabminderung des Wechſelengagements er
zwingen wird.

Das zweite wichtige Moment iſt das Streben nach Sub
ſtanzer haltung in der Wirtſchaft, an ſich durchaus ver-
ſtändlich und begreiflich in den ſchweren, hinter uns liegenden
Zeiten der Jnflation, vor allem im Sommer und Herbſt vorigen
Jahres. Dieſes Streben führte naturgemäß dazu, möglichſt ſo
gut wie keine flüſſigen Gelder zu halten, im Gegenteil jede
verkaufte Subſtanz ſofort zu erſetzen und als uns im Spätherbſt
die Rentenmark beſchert wurde und damit eine Stabiliſierung
und eine Kreditverbilligung eintrat, den Kredit bis ins äußerſte
guszunutzen und neue Waren hereinzunehmen oder die Fabri-
kation na n zu erweitern, alles dies in rneiner möglichſt baldigen gewinnbringenden rege t
Jdee wäre keine unrichtige, wenn ihr nicht zwei wichtige Punkte
entgegenſtänden: einmal die vorher geſchilderte Unmöglichkeit,
neue Kredite zu geben und die alten in voller Höhe aufrechtzu
erholten, und ein anderes Mal die geſunkene Kaufkraft
aller Kreiſe, die in der Hauptſache auf die Verarmung des
größten Teiles unſeres Volkes zurückzuführen iſt. Es iſt immer
noch nicht genug die Wahrheit durchgedrungen, daß es nur den
allerwenigſten Volksgenoſſen noch möglich iſt, ihren ſtandard of

Jnduſtrie- und
Curt

life der Vorkriegszeit aufrecht zu erhalten. Jm Gegenſatz dazu
glaubt aber jeder Kaufmann und jeder Jndufſtrielle, ſeinen
Betrieb nicht nur auf dem früheren Niveau halten zu können,
ſondern verſucht, ihn zu vergrößern, ein Beſtreben, das ſelbſt
verſtändlich zu begrüßen iſt, nur muß man jetzt fragen: „Kannſe
Du dies auch mit eignen Mitteln oder bedarfſt Du des
Kredites?“ Denn die Bankwelt iſt jetzt nicht in der
Lage, in ausreichender Weiſe zu helfen.

Dieſe Maßnahmen der meiſten Kreiſe der Jnduſtrle und
des Groß und Kleinhandels haben zu einer Ueberfüllun
der Läger geführt, die in einem Mißverhältnis zu der ſi
langſam, aber ſicher fortſchreitenden Verringerung der Kauf-
kraft unſeres Volkes ſteht, über deren Urſache ich hier wohl nicht
viele Worte zu verlieren brauche. Es wird ſich nun fragen,
welche Maßnahmen zur Behebung der Kreditnot ergriffen wer
den können. Am beſten und ſchnellſten würde uns ja geholfen
werden können, wenn uns das Ausland mit einer großen,
billigen, langfriſtigen Anleihe unter die Arme
greifen würde. Dieſe Anleihe iſt vorgeſehen, hängt aber von
dem Abſchluß des Reparationsplanes ab. Der andere, einzige

iſt der, eine Verflüſſigung der Sachwertanlagen oder
Waren möglichſt bald vorzunehmen. Da bei der geringen Auf-
nahmefähigkeit des heimiſchen Marktes nur mit einem verhält-
nismäßig geringen erhöhten Abſatz zu rechnen iſt, müßte ver
ſucht werden, ſelbſt zu verluſtbringenden Preiſen zu exportieren,
was möglich iſt, denn jede Konſervierung von Beſtänden koſtt
beute bei wenigen Monaten ſchon ſo viel Zinſen, daß ſich jeder
Kaufmann und Jnduſtrielle bald im Klaren ſein wird, daß er
Recht tut, zu exportieren. Daß wir uns damit Deviſen be
ſchaffen, die wir ſo nötig brauchen, iſt ein weiteres, nicht außer
Acht zu laſſendes Moment. Um den Export zu erleichtern, wäre
vielleicht zu erwägen, ob die Frachtſätze der Eiſenbahn, die her-
abzuſetzen an ſich im Augenblick ſchon im Hinblick auf die zu
erwartenden Reparationsverhandlungen nicht möglich ſein wird,
wenigſtens für alle für den Export beſtimmten Waren ſich
ermeßigen ließen.

Jch halte es für meine Pflicht, Sie zu bitten, ein jeder in
ſeiner Weiſe, dafür zu ſorgen, daß ſich dieſe Erkenntnis, wie
wir über die Kreditnot hinwegkommen können, Bahn bricht,
denn nur dann läßt ſich auch erreichen, daß die auf die Dauer
unerträglichen Zinslaſten für alle Wirtſchaftskreiſe
ſich ſenken und allmählich auf ein normales Maß zurückgeführt
werden.

Rückforderung der im Krankenhaus abgenommenen
Goldftücke

Von nicht unerheblichem Jntereſſe für weite Kreiſe iſt die
Erörterung der Frage, ob auf Grund des öffentlichen Gewalt-
verhältniſſes einem Patienten, der in eine Heilanſtalt oder ein
Krankenhaus eingeliefert wird, bares Geld mit dem Recht des
Eigentumsüberganges abgenommen werden darf, ſo daß bei der
Entlaſſung nicht das abge nommene Geld, ſondern nur
„GErſa tz' geleiſtet zu werden braucht.

Der Kläger iſt im April 1917 in die ſtädtiſche Jrrenanſtalt
zu Frankfurt a. M. eingeliefert worden, nachdem er vorerſt im
Krankenhauſe der iſraelitiſchen Gemeinde geweilt hatte. Bei
der Einlieferung in die Jrrenanſtalt wurden ihm unter anderem
vier Zwanzigmarkſtücke und zwei Zehnmark-
ſtücke in Gold abgenommen. Ein noch ungeklärter, hier nicht
intereſſierender Streit herrſcht über die behauptete Abnahme
eines Kaiſer-Jubiläumstalers. Die Goldſtücke ſind von der An
ſtalt an die Reichsbank abgeführt worden. Nach ſeiner im
Dezember 1917 erfolgten Entlaſſung verlangte r Rückgabeder Goldſtücke und erhob um die regwende 1920-21 die gegen

wärtige Klage. Das Landgericht Frankfurt a. M. gab der Klage
ſtatt, das Oberlandesgericht Frankfurt a. M. wies den Kläger
mit ſeinem Anſpruch ab. Auf die Reviſion des Klägers hat das
Reichsgericht das Urteil des Oberlandesgerichtes auf

und die Sache zur anderweiten Verhandlung und
Entſcheidung an das Oberlandesgericht zurückverwieſen. Aus den
reichsgerichtlichen Entſcheidungsgründen
Wenn die Beſtimmung, daß bares Geld mit der Hinterlegung indas Eigentum der ſtädtiſchen Verwaltung übergehe, einen ohjet

tiv, allgemein verbindlichen Rechtsſatz darſtellen ſoll, G bleibt
darzulegen und nachzuweiſen, daß und warum ſolcher Vorſchrift
bürgerlich-rechtlichen Charakters Rechtsgültigkeit zukomme. Es
iſt kein Anhalt dafür vorhanden, daß die in der Stadt Frankfurt
a. M. für dortige ſtädtiſche Krankenanſtalten erlaſſene Hinter
legungsordnung Geſetzeskraft habe. Außerdem ſucht das
Berufungsurteil die ſtattgehabte Umwechslung des Goldgeldes
des Klägers in Tarie aus dem Geſichtspunkte einer Ge
ſchäftsführung ohne Auftrag zu rechtfertigen. Allein
auch dieſer Entſcheidungsgrund unterliegt erheblichen Bedenken.
Das Berufungsurteil unterſtellt die Möglichkeit, daß der Kläger
bei ſeiner Einlieferu ar nicht geiſteskrank geweſen iſt. Dannmuß aber auch Lerücſt tigt werden, daß der Kläger bei ſeiner

Einlieferung der Umwechslung des Goldes in Papiergeld wider
ſprochen hat. Jedenfalls ergibt ſich aus dem Geſetze klar undzwingend, daß, ſofern micht 679 B. G. B. eingreift, für eine

berechtigte Geſchäftsführung ohne Auftrag kein Raum iſt, wenn
ſie mit dem erkennbaren Willen des verfügungsfähigen
Geſchäftsherrn in Widerſpruch ſteht. War der Kläger aber
geſchäftsunfähig, ſo wäre die Umwechslung des Goldgeldes dann
zu rechtfertigen geweſen, wenn ſie dem Jntereſſe des
Klägers entſprach. Das Berufungsgericht nimmt dieſe Bedingung
als erfüllt an, da im Jahre 1917 jeder Deutſche ein Jntereſſe
daran gehabt habe, das Vaterland namentlich durch Hin
r ſeines Goldes zu unterſtützen. Dieſe Betrachtung
ußt jedoch auf einer un richtigen Grundlage. Unter dem
Intereſſe im Sinne des F 6883 B. G. B. iſt die ſachliche, wirt
ſchaftliche Nützlichkeit der Geſchäftsführung zu verſtehen. Wer
im Weltkriege ſein Goldgeld dem Reich zur Verfügung ſtellte,
handelte in löblich vater ländiſcher Geſinnung, aber
ſeinem, des Gebers ſach lichen Nutzen diente die Maßnahme
nicht. Daher iſt der zweite Entſcheidungsgrund der Vorinſtanz
auch dann nicht haltbar, wenn man von der Annahme ausg-kt,
daß Kläger bei Unterbringung in die Anſtalt geiſteskrank war.

BerlinOberſchöneweid Aale W
ne Oberſchön e, 8. ai. (Wochenbericht der

Deutſchen Metallhandel Die Geſchäftslage hat ſich
kaum irgendwie geändert. Die Umſätze ſind nach wie vor außer
ordentlich ger ing und die Preiſe infolge der ſich immer ſtärker
bemerkbar machenden Geldknappheit weiter nachgebend. Der
Rückgang der Preiſe hat ſeine Urſache auch zu einem großen
Teile in der beſſeren Bewertung der Mark im Auslande. An
der Berliner Metallbörſe ſind infolgedeſſen die Metallnotierungen
zirka 5 Prozent niedriger als am Ende der Vorwoche, während
die Notierungen in London ziemlich unverändert geblieben ſind.
Lediglich Zink hat eine Abſ chung von 1. Pfund Sterl.
p e. t. aufzuweiſen. Der Konſum iſt mit Einkäufen ſowohl in
Altmetallen wie in Neumetallen weiterhin ſehr zurückhaltend.
Die Londoner Notierungen dom 2. Mai betragen: Kupfer
prompt 6334, 8 Monate 64 Zinn prompt 239, 3 Monate
288 76, Blei nahe Sichten 30, entfernte Sichten 29, Zink nahe
Sichten 307 entfernte Sichten 30

Des Wahltages wegen erſcheint
die te Ausgabe der 3. am

Montag früh.
Druck und Verlag von Oto Thiele.
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Genoſſen! Kameraden!
Jhr kennt noch die Flugblätter, die, von deutſchen Deſerteuren verfaßt, zu vielen Millionen

1917 und 1918 von feindlichen Fliegern über unſere Linien abgeworfen wurden! Sie ſahen ſo aus:

Republik bedeutet Frieden und Freiheit!

An die Kameraden der Weſtfront!
Jch und meine Freunde ſind zurzeit im Lager unſerer Feinde. Wir haben erreicht, daß folgender

Befehl im franzöſiſchen Heere ausgegeben wurde Wer ſich gefangen gibt, einzeln oder in kleinen Gruppen,
und das Loſungswort

Republik
ausſpricht, wird nicht mehr als kriegsgefangener Feind behandelt, ſondern mit der größten Güte.
Wenn er will, kann er mit uns, mit gleichgeſinnten Landsleuten, an der Befreiung Dentſchlands arbeiten.

Fürchtet nicht, daß Eure Namen von Eurer Regierung jemals gekannt werden, daß Euch durch
Ueberlaufen die Rückkehr in Euer Vaterland verſperrt wird! Wir werden als die wahren Sieger und
Befreier unſeres Vaterlandes mit Ehren in die Heimat zurückkehren und mit Jubel empfangen werden.

Jeder Vorgeſetzte, der Euch verhindern will, überzulaufen, den erſchießt auf der Stelle! Denn er
iſt ein Verräter des deutſchen Volkes, ein Feind unſeres Vaterlandes. Sind erſt einige Dutzend von
dieſer Sorte erſchoſſen, ſo geben die anderen bald von ſelber nach.

Deutſche Brüder und Schweſtern hinter der Front und in der Heimat:
Zerſtört alle Waffen und Munitionsfabriken, Magazine und Vorräte! Verhindert Truppen und

Munitionstransporte!
Eure republikaniſchen Kameraden.

Wie mancher hat ſich durch ſolch Flugblatt verlocken laſſen und iſt zu
den Franzoſen übergelaufen, das Wort „Republik“ auf den Lippen! Und
mußte dann drüben erfahren, daß er nicht mit Güte, ſondern wie ein Hund
behandelt wurde! Und manch einer mußte drüben verderben und ſterben,
weil er den lügneriſchen Lockungen glaubte und nicht daran dachte, daß er
mit ſeinem Ueberlaufen das Vaterland verriet!

Jetzt ſeht Jhr die teufliſche Gemeinheit klar vor Augen, zu der Euch
damals Deſerteure und Franzoſen e wollten.

Was haben Eure Kameraden mit dem hochverräteriſchen Flugblatt er
reicht? Jhr ſagt: Wir haben eine

Republik!
Jal Aber was für eine! Ein Deutſchland ohne Straß-

burg und Metz, ohne Düppel und Tondern, ohne Danzig und
Memel, ohne Thorn, Poſen und r ohne unſer ſchönes
Oberſchleſien! Und als Wacht am grünen Rhein ſchwarze und
weiße Franzoſen! Und über dieſer Republik weht die ſchwarz-rotgoldene al von der Nationalverſammlung zu den Reichsfarben

erkoren, Farben, die ſ. Zt. von den Deſerteuren zu ihrem Panier
gewählt wurden.

HFrieclen?
Ja, aber was für einen! Den Schand und Schmachfrieden von

Verſailles, der uns nach dem Willen der Entente zu einem Volk von
Sklaven machen, der Unfrieden, Unruhen und Bürgerkrieg im Lande
verewigen und Deutſchland völlig zerrütten und auseinander ſprengen

ſoll! Das nennen dieſe Deſerteure Deutſchlands Befreiung
Und wie ſieht ſie aus, die

Hreiheit?
Ja, ſie iſt da, aber nur für Schieber und Schwindler, die deutſches

Gut und deutſche Ehre verſchachern!

Unchl Brot?
Habt Jhr es erhalten, das man Euch ſo tauſendfältig verſprochen

hat? Seid Jhr nicht zu Tauſenden arbeitslos geworden, müſſennicht Abertauſende auswandern und in der grewhe elend zugrunde

ehen? Müßt Jhr heute nicht ſchuften in dem Bewußtſein, daß der
rfolg Eurer Arbeit zum großen Teil unſeren Feinden zugute kommt?

ßkameraclen! Genoſſen!
Wollt Jhr die Leiden und den Jammer der letzten 6 Jahre fortſetzen?

Wollt Jhr das Elend und das Joch der Gegenwart weiterſchleppen? Wollt
Jhr weiter unter franzöſiſchen Bajonetten und für Frankreichs Rach und
Raubgier arbeiten Nein Nein! Nein!
Wählt nicht die Farben dieſer Deſerteure, die Euch verraten und ins Elend
ebracht haben! Gebt ihnen den Laufpaß, und wählt die Farben EurerRegreigen Väter und Großväter, die Euch die Freiheit erkämpften!

Wählt ſchwarz weiß rot, die Farben, unter denen auch Jhr die herr
lichſten Siege erfochten habt, die Farben, die Euch wieder Sieg und Freiheit
bringen werden

Frontſoldaten! Wählt auch nicht die Partei, die ſich Tat- und Frontpartei nennt, die aber
auf der anderen Seite durch ihren Führer Dr. Streſemann nationale Würde mit den Füßen tritt
(ſ. Dixmuiden). Gebt der Deutſchen Volkspartei die richtige Antwort. Wählt die rechte Frontpartei!

Wählt ſchwarz weiß-rot?
wählt deutſchnational!
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